
In einem Bericht AuUs Formosa heifst Pn „Die Ausblicke ın die unmıttelbare Zukunft
dämpfen eıinen voreiligen Optimismus, da dıe fähigen Kö te bıs ber die Ohren 1n
Sekretarıats- und Papıerarbeiten stecken. Die Übersetzung lateinıschen Liturgıie 1Ns
Chinesische Ltut nıcht 1e] ZUT Sache Nur eıine Revolution VO verspricht Retor-
matıon. Dazu bot diıe eucharistische Werkwoche mindestens gut fundierte nsätze.“

Walter Heım
Liturgische Erneuerung In apan

Auf natıonaler Ebene fanden bıs jetzt wel Liıturgietagungen 5 denen dieVorschläge und Anregungen der diözesanen Liturgiekommissionen besprochen wurden.Um der einheıtlichen Entwicklung wıllen hat sıch die Bıschofskonferenz das ausschließlicheRecht ın allen Fragen der Lıiturgie vorbehalten. och wırd dadurch uch die organıscheEntwicklung ın den einzelnen Diözesen behindert.
Der Anfang eıner Japanıschen Liturgie ıst gemacht: Statt der Kniıebeugung werdenjJapanısche Verneigungen gemacht; gewl1sse Formulierungen 1m Kanon un in den übrıgenlıturgischen Texten wurden dem Japanıschen Empfinden angepaßt. istel, Fürbitten unErklärungen werden fast überall VO Laıen vorgetragen. Die Hand ommunıo0n hat sıchftast hne Schwierigkeiten eingebürgert u>
ber erst die Erfahrung vieler VE wırd das eigentlıch Ja anısche in der Lıitur 1eWwIrklıc. ZUuU Ausdruck bringen können. Der Japanısche Chara ter mıiıt seiner Vorlie

HEF t*ür dıefür das Numinose un Zeremonuielle, SOWw1e die ausgepragte Vorlıebe der ıu  Ja  PSchrift tördern diese Entwicklung. Auf der anderen Seıte ber der „GeıistChristıi“ die Christen och mehr durchdringen, un AA wird och Wwe1l bıs reıGenerationen brauchen.
Der Japaner beteiligt sıch übrıgens nıcht C-EIIC A aKtIV“ der Liturgie. S51e eben ıhreninneren Gefühlen nıcht leicht Ausdruck wollen ın der Meditation nıcht dı rch lau tesBeten der durch den Wechsel der lıturgischen Haltung (Absıtzen, Aufstehen . . SCc-stoOrt werden. Der Japanısche Gläubige möchte ın der Kırche „daheim“ seın und s1e als„UVase  « erleben, WCS VO'! Tumult des lärmenden Alltags. Er 111 UF uhe kommen undS1C! 1n der passıven uhe selbst tiınden. ute lıturgische Musık un! die NCUC, vereinfachteLıitur 1€, Wenn S1e hne Hast eteiert wird, empfinden die Gläubigen als wohltuend.Für Hören der Wortverkün SunNng un! für das Schauen der lıturgischen eremoniıensınd s1e aufgeschlossen. Die Japanıschen Psalmkompositionen des Immenseer 1Ss1ıOnNarsGeorg Sturm wurden dankbar aufgenommen.Man mu daran denken, daß die Teılnahme der Gläubigen Sonntagsgottesdienstın einem Industrieland hne Sonntagsruhe eın schwieriges Problem ISE Wenn eın Drittelder Gesamtgemeinde der Sonntagslıturgie teiılnımmt, ann INa VO  en eiınem großenErfolg sprechen. 50 lautet wenı1gstens der Bericht aus der Region Iwateken der10zese Sendaı. Von diesem Drittel kommen 50=—70 Prozent (Je ach Gemeindemäßig, bıs Prozent hıe un: da, regel-

Eınladungen und 10 bıs Prozent 191858 be1 Feiern un: Anlässen.
Prozent sporadısch ach Hausbesuchen und

Walter Heim
Dıie Geschichte der liturgischen Erneuerung ınan

In den Jahrhunderten der Verfolgung bewahrte die Japanısche Untergrundkirche eıne
Art Mıssa S1CCA. Als 1859 wıeder die ersten Mıssıonare ach Nagasakı kamen, Ver-standen die Christen die Eucharistiefeier ber aum mehr 50 War eıne htar iısche
Bewegung“ nötıg, die dıe Meßerklärung, das Gebetbuch und den lıturgischenKalender VO  ‘ Msgr. Petitjean hervorbrachte.
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Mıt den Benediktinern VO  — Beuron kam 1931 uch die >> lıturgische Bewegung“ achJapan. Der deutsche Franzıskaner Tıtus Ziegler rachte 1931 e1ın Sonntagsmeßbuchund 1935 das vollständige Me(ßbuch 1n Japanıscher rache heraus.
Auf dieser Grundlage konnte die Erklärung Liıturgie erfolgen. Das lıturgischeJahrbuch der Benediktiner VO Tonoganaka, -AJas lıtur iısche Jahr“ des SchweizerBenediktiners Hıldebrand Yaıser (1938) und die Me(fler Järung VO  - Lucıius othOSB (1943) WiCht@ge Publikationen dieser Art
Bereıts 1936 hatten dıe Japanıschen Bischöfe die Weiısun ausgegeben, die Gläubigensollten Staffelgebet, Kyrıe, Glorıa, Credo, Sanctus und Agnus dei lateinısch der Japanischmıiıtbeten. Die Zeıitschrift PHOS XRISTOU, 1938 VO Yaıser gegründet, verfolgtedas Ziel, die Lıturgie die Japanısche Kultur adaptieren; ähnlich uch > Orijens“

die anglıkanıschen Mönche VO Cowle
der Dominikaner in Sendaı und „Cahıers d’Information“ (1938—1940). Nachdem 1939

ach Japan gekommen und dienlıturgischen Texte der katholischen Kırche 1NSs Japanısche übersetzten, erhob sıch uch aufkatholischer Seıite der Wunsch, die Liturgie Japanısch feıern; doch fühlte Ma  .}



sıch die kırchlichen (esetze gebunden. Diskutiert wurde uch dıe Zelebration VEerSUS 43
opulum, WOSCHCN INa  } Hemmungen hatte, weıl die buddchistischen Priester im
empel nıcht das Volk, sondern SC den Schrein erichtet stehen. Hın CSCHh

bürgerte sıch 1ın manchen Kirchen schon amals der Brauc ein, da{ß die ]äu ıgen
VOT der Messe iıhre Hostıe auf eınen Teller legten.

Fılme, Schallplatten und Bilder unterstutzten die liıturgische Bewe ung. Der Advents-
kranz wurde eingeführt. Und dıe Dialog-Messe auf Japanısch aller ings meıst nchron
VO  ( Vorbeter un: olk mıt dem lateinısch zelebrierenden Priester gesprochen urgerte
sıch ın vıelen Ptarreıen eiın.

E

Der Krıeg bedeutete eıne Zäsur für die lıturgische Erneuerung. Unter dem Druck der
Konversionen, che die ersten Nachkriegsjahre kennzeichneten, hatten die 1ssıonare
keine Zeıt mehr, sıch liturgischen Fragen wıdmen. Yaıser nahm WAar 1947 in
„OQOur three rosses“ die Arbeıt wıeder auf, fand ber wenıg Beachtung. Vıeles, W 4S

VOT dem Krıeg worden Wal, erjet 1n Vergessenheıt.
Erst seıt 1955 wurde die liturgische Arbeıt wıeder Waren die liturgischen Lexte

bisher in dıe Literaturs rache übersetzt worden, rto gte jetzt die Übertragung in die]
Umgangssprache (so 1e Meßbücher A} Msgr. Nagao Satoshı und Barbaro.

Van Brussel brachte 1955 ine eu«e Meßerklärung heraus, und uch die Bücher VOoO
Pıus Parsch fanden 1n Japanıscher Übersetzung zroßen Anklang. Yaıser schrieb eine
„Einführung ın die Liturgie“, welche Demoulıin mıt seinem „Leben Aaus dem Geıist der
Liturgie“ sekundıerte. Yamashıta Fusaburo veröffentlichte seine „Liturgischen Be-
trachtun en € Bände). Das siınd die wichtıigsten Beispiele der damalıgen sechr
publizistischen Tätigkeıit.

Einıge Aufregung verursachte die liturgische Instruction Pıus MATL VOo 1953, weıl
danach die japaniısche Dıiıalo -_Messe nıcht mehr gestattet SCWESCH ware. och die
Bischöte schwiıe C un blıe Ma  3 vieltach dabei Im brı galt ber der Grundsatz,
dafß hne Erlau n1ıs der Gesamtbischofskonferenz nıchts der Liturgıie geändert
werden dürfe, un versandeten die Experimente der Anpassung der Lıturgıie die
japanische Kultur. An einıgen Orten gıngen Priester autf eıgene Faust ZUr Meteijer
VCISUS lum ber.

re{ß ın Assısı un derNeue iıturgische Impulse kamen VO liturgischen Kon
lıturgischen Woche ın Nıjmwegen (1959 Japanısc Delegationen teilgenommen
hatten, ebentfalls VO Buch VO:  . Hotın er/Kellner „Liturgische Erneuerung in der Welt-
1ssıon“ Das Verlangen ach integralen Liturgiefeijer in japanischer rache
wurde stärker. Di1e Erfüllung des Wunsches wurde erst möglıch durch die Liturgiekon-
stıtution des Konzıls 3 die uch wieder die ersten Ansätze ZUrTr grundlegenden

WalterHeimJapanısıerung der Liturgie anregte.

Afrikanisches Stundengebet
Das Kloster Kıswenge

In der „Neuen Zeitschrift für Missionswissenschaft“ (Beckenried/Schöneck) weıst der
Freiburger Liturgiewissenschaftler Prof. Dr. Jakob Baumgartner aut das atrıkanısch-
e1 enständıge Stundengebet des Klosters VOIN Kıswenge in Zaire hın Das Kloster „Marıa
Hımmelfahrt“ entstand 1960 und wollte VOIN Anfang All  N afrıkanısch se1ın. Beı der
Errichtung der Gebäulichkeiten vermıed IA  } jeden Anscheın VO Reichtum; mMa bevor-

den Barackenstil, verwendete einheimiısches Materıal, dadurch nıcht Aaus demZU|  Ra INnenNn der Eingeborenenwohnstätten faillen. Indem S1E sıch für das einfache Leben
entschieden, hottten die Mönche, mıiıt ihrer Botschaft VO der AÄArmut des Reiches CGottes
wıllen ANSCHOMMEC! und verstanden werden. Das Stundengebet der Mönche gıng Aaus

Jahrelangem zähem Rın un: Au der täglıchen Gebetserfahrun hervor. Wegleitend
dabe! VOTI allem die Studien VO Prof. Mateos ber das Stun ebet beı den Ost-

Syrern (Chaldäern) Das Stundengebet bedient sıch eiıner einfachen, ıre ten rache. Ob-
ohl monastischen Ursprungs, eignet CR sıch uch für die Benützung 1ın den arreıen. Dıie
Grundpfeıiler des Stundengebetes VO Kıswenge bılden das Morgen- und Abendoffizium.
Die Morgenhoreann beı gewıssen Gelegenheiten (z den Bıtta C: Aschermittwoch, Begınn der
Regenzeıit) 1m Freien stattfinden, wobeı afrıkanısc Traditionen stark ZUu Zuge kommen.
Nach eiınem Invitatorıum mıiıt dem Zweck der gottesdienstlichen Zusammenkunft (Z An-


